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STANDPUNKT

Noch spielt die Solidarität

Zwei Drittel der Schweizer Haushalte
spenden regelmässig. Dennoch stehen

Hilfswerke vor einer schwierigen
Aufgabe: Für ihre gemeinnützige Tätigkeit

sind sie auf regelmässige Beiträge

angewiesen. Das Spendenvolumen
wächst jedoch kaum.

Martina Ziegerer - Geschäftsleiterin

Stiftung ZEWO

Die durchschnittliche Spendensumme
beträgt in der Deutschschweiz gut 500 Franken

pro Haushalt. In der Westschweiz ist

es etwa die Hälfte. Die Spenderinnen und

Spender berücksichtigen meist mehrere

Organisationen: Es sind etwa fünf im
Schnitt. Beim Entscheid, wem gespendet

wird, spielen die Glaubwürdigkeit der

Organisation, das Tätigkeitsgebiet, in
dem sie engagiert ist, und die subjektiv
empfundene Notwendigkeit eine wichtige
Rolle. Zu den beliebtesten Spendenzwe¬

cken zählen Kinder, Katastrophen und

Krankheiten.
Viele spenden in der Regel immer wieder

denselben Hilfswerken. Das ist gut so.

Denn gemeinnützige Organisationen sind

auf regelmässige Spenden angewiesen.
Sie können ihre Tätigkeit dadurch

langfristig ausrichten und nachhaltig wirken.
Die ZEWO rät deshalb, Spendenbudgets
nicht zu verzetteln. Die zur Verfügung
stehenden Mittel sollten auf wenige, dafür

sorgfältig ausgewählte Organisationen

verteilt werden. Die einmal
ausgewählten Werke sollten dann regelmässig
unterstützt werden. So kann besser geplant

und kostengünstiger gearbeitet werden.

Spenderinnen und Spender erhalten

dadurch auch weniger Post, als wenn sie

sehr viele Organisationen mit kleineren

Beträgen unterstützen.

Wachsender Wohlstand - stagnierende
Spenden
Im Vergleich zum Ausland ist die

Spendenbereitschaft in der Schweiz gross.
Besonders deutlich zeigte sich dies, als für
die Opfer des Seebebens in Asien gesammelt

wurde. Mit umgerechnet 23 Euro pro
Person hatte die Schweiz vor Norwegen
mit 16 Euro pro Kopf und Schweden mit
12 Euro pro Einwohner am meisten
gesammelt. Am wenigsten gespendet wurde
in den USA mit 2 Euro pro Person. Es ist

gut, zu wissen, dass die Solidarität in
unserer Gesellschaft auch bei zunehmender

Individualisierung und Leistungsorientierung

spielt.

Allerdings kann nicht davon ausgegangen

werden, dass Spenden mit wirtschaft¬

lichem Wachstum und zunehmendem

Wohlstand steigen. Das Bruttoinlandpro-
dukt ist in den letzten zehn Jahren
kontinuierlich gewachsen. Im Jahr 2006 war es

25 Prozent grösser als noch im Jahr 1997.

Im gleichen Zeitraum hat das Spendenvolumen

nur um drei Prozent zugenommen.
Die Entwicklung der Spenden verlief sehr

schwankend. In normalen Jahren blieb
das Volumen stabil oder ging gar leicht
zurück. Sammlungen bei grossen
Katastrophen erreichten jeweils punktuelle
Spitzenwerte mit anschliessend entsprechend

drastischem Rückgang. Spenden
sammelnde Organisationen stehen also

vor einem Problem: Während ihre Aufgaben

zunehmen, wächst das Spendenvolumen

kaum - auch wenn es wirtschaftlich
gut geht. Neue Organisationen drängen
auf den vermeintlich attraktiven Schweizer

Spendenmarkt. Nicht alle verfolgen
einen gemeinnützigen Zweck. Der
Wettbewerb um Spenderinnen und Spender ist

entsprechend intensiv geworden.
Neben den Spenden zählen auch

Mitgliederbeiträge, Gross- und Firmenspenden

sowie Legate zu den privaten
Zuwendungen. Sie sind mit 40 Prozent der

gesamten Einnahmen die wichtigste
Finanzquelle für gemeinnützige
Organisationen. In der Schweiz werden sie auf
rund eine Milliarde Franken pro Jahr

geschätzt. Die Berücksichtigung
gemeinnütziger Organisationen im Testament hat

in den vergangenen Jahren kontinuierlich
an Bedeutung gewonnen. Die übrigen
Einnahmen der Hilfswerke stammen zu

je etwa gleichen Teilen aus Beiträgen der

öffentlichen Hand und Eigenleistungen.
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